__Mitttuoch, den 30. Januar 


Ans der Prouinz. 
* Pußig, 28. Januar. Der Kreistag 


beſchloß einſtimmig, von der Befugniß zur Be⸗ 


ſetzung des Landrathsamtes auß der 


Zahl der Grundbeſitzer und Amtsvorſteher des 
Kreije geeignete Perſonen in Vorſchlag zu bringen, 


Abſtand zu nehmen, dagegen eine von allen Kreis⸗ 
tagsmitgliedern zu unterzeichnende Eingabe an den 
Oberpräſidenten mit der Bitte zu richten, zu befür- 
worten, daß der Verwalter des Landrathsamtes, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Toppon zum Landrath 
ernannt werde. 2 

Aus Oftpreu en, 28. Januar. Ueber den 
Stand d „ in der Provinz 
Oſtpreußen machte Oberforſtmeiſter Oo h am Freitag 
in der Generalverſammlung des oſtpreußlſchen 
Jagdſchutzvereins in Königsberg folgende Mit⸗ 
thellungen: Das Elchwild konzentrirt ſich im Re⸗ 
gierungsbezirl Gumbinnen auf die Oberförſtereien 
Ibenhorſt und Tawellningken, die eine zuſammen⸗ 
bängenbe Flüche von rund 15 000 Hektar um⸗ 
raffen. Wenige Stücke Wechſelwild haben die 
Oberförſtereien Wilhelmsbruch, Schnecken und 
Dingken. Nach Ablauf des Winters 1900 wurden 
an Standwild beſtätigt: 49 Hirſche (darunter 12 
ſtarke), 77 Altthiere und 53 Spießer und Schmal⸗ 
tiere; dazu kommen 8 Stück Wechſelwild; das 
macht zuſammen 187 Stück. Es wurden 4 Stück 
Elchwild abgeſchoſſen, darunter ein Zwölfender vom 
Miniſter v. Rheinbaben in der Ibenhorſter Forſt 
und ein Zehnender in der Tawellningker Forſt 
vom Oberpräſidenten Grafen v. Bismarck. Der 
ſonſtige Abgang betrug 25 Stück. Im Re 
gierungsbezirk Königsberg vertheilte ſich das Elch⸗ 
wild auf eine Flüche von rund 80 000 Hektar, die 
ſich in 16 Revieren innerhalb 5 landräthlicher 
Kreiſe befinden. Es wurden hier am 1. Mai 
1900 beſtätigt: 42 Hirſche, 69 weibliche Thiere 
und 39 Kälber des Vorjahres, in Summa alſo 
150 Stück, wovon ſich 126 in kgl. Forſten und 
24 Stück in Privatrevieren befanden. Abgeſchoſſen 
wurden einer in kgl. und 5 in Privatforſten; der 
ſonſtige Abgang betrug 10 Stück. Im Ganzen 
ſtellie ſich danach der Beſtand des Elchwildes 
ausgangs des Winters 1900 auf 337 Stück, 
wovon 45 Stück abgingen, ſodaß der eigentliche 
Beſtand 292 Stück betrug. Dazu kommen noch 
60-70 Kälber des Jahres 1900, ſodaß der 
gegenwärtige Beſtand des Elchwildes ſich auf etwa 
350 Stück belaufen dürfte. 

* Königsberg, 27. Januar. Der Zahn- 
techniker und Barbier Jullus Lechner aus 
Altenburg, der in eigenthümlicher Weiſe das Plom⸗ 
biren der Bühne bewirkte, hatte ſich vor der 
Straftammer wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu verantworten. Es war im Juni v. Js., als 
bei dem Angeklagten, der durch pomphafte Re⸗ 
klamen ſich gerühmt hatte, jeden Zahnſchmerz auf 
einfache und ſchmerzloſe Weiſe bejeitigen zu können, 
die Beſitzerfrau Hinzke erichlen und ihn um 
Heilung ihres ſehr heftigen Zahnſchmerzes bat. 

chdem L. die Zähne der Patientin unterſucht 
Bahr erklürte er, daß er von ihren vorhandenen 
ie. 3 derſelben, die angeſtockt jeien, plombiren 
mie der Angeklagte den Nerv eines 
Zahnes getödtet und die übrigen Zähne ober⸗ 
flächlich gereinigt hatte, plombirte er die anderen 


Nietzſche als Iindent. 


Erinnerungen von Prof. Dr. Paul Deuſſen (Kiel). 
* Nachdruck verboten.) 
a (Schluß). 


1 Die Bemerkung über Thee und Zuckerwerk war 
5 unrichtig. Hiepice liebte die Süßigkeiten ſehr 
meineh ſic oft dergleichen geben, während ich 
iger rauchte. Scherzweiſe pflegten wir 
. welcher von uns bei ſeiner 

dortkomme. Was aber das erwähnte 
3 "en Mundes betrifft, ſo habe ich 
Nicht ganz gern Fre uche zu dergleichen neigte. 
welche als ein le ich hier eine Geſchichte mit, 


verdient, der Vergeſſenten Niezſches Denkwelſe es 


Nietzſche war eines T entriſſen zu werden. 


ges, im 
allein nach Köln gefahren, hatte eg 55 
Dienſtmann zu den Sehenswurdigkeiten geleiten 


laſſen und forderte dieſen zuletzt au 


ü J. ihn in ein 
Reſtaurant zu führen. Der aber Rs 
ein übelberüchtigtes Haus. „Ich ſah gt ihn in 


* 


kranken Zähne nach ſeiner Art und erklärte dann 
die Operation für beendet, worauf er das bean⸗ 
ſpruchte Honorar von 20 Mark erhielt. Ehe 
Frau Hinzle den L. verließ, theilte ihr dieſer noch 
mit, daß ſie wahrſcheinlich anfangs noch größere 


Schmerzen zu erdulden haben werde; dann jolle 


fie aber nach einigen Tagen wieder zu ihm kommen, 
dann werde er ihr die Schmerzen total lindern. 
Nach einigen Tagen kam die Frau, unter grüß⸗ 
lichen Zahnſchmerzen leidend, wieder, fand aber 
Lechner nicht anweſend, weil er zu einer vierzehn⸗ 
tägigen Landwehrübung eingezogen war. Da die 
Schmerzen immer heftiger wurden, begab die 
Kranke ſich auf Anrathen Bekannter zum Zahnarzt 
Menzel in Graudenz in Behandlung. Dieſer zog 
der Frau zunüchſt einen der plombirten Zähne 
aus, und ſtellte dabei feſt, daß vor der Plom⸗ 
birung die Reinigung des betreffenden Zahnes 
ſowie die der anderen plombirten Zähne in höchſt 
mangelhafter Weiſe erfolgt war. Nachdem Menzel 
am nüchſten Tage noch an einem zweiten der Frau 
gezogenen Zahne feſtgeſtellt hatte, daß auch an 
dieſem nicht die erforderliche Reinigung vor dem 
Plombiien bewirkt war, nahm er die übrigen 
Zähne in Behandlung und es gelang ihm mit 
vieler Mühe der Frau dieſelben zu erhalten. Auf 
die Seitens der Frau Hinzke erſtattete Anzeige er⸗ 
folgte nach ſtattgehabter Beweisaufnahme im 
Termin die Verurtheilung des angeklagten Zahn⸗ 
technikers zu einer Strafe von 50 Mark oder 10 
Tagen Gefüngniß. 

* Königsberg, 27. Januar. Wegen Ber: 
gehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgejeg hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer der Kolonfalwaarenhändler Ernſt Geſchke 
und jein früherer Kommis Albert Breuer zu ver⸗ 
antworten. Geſchke hatte im Juni v. Is. in 
ſeinem Geſchüft und in ſeiner Schankſtube ge- 
räucherte Makrelen feilgehalten, welche vollſtändig 
verdorben waren, ſo daß die Perſonen, welche von 
den Fiſchen genoſſen, krank wurden. Die Fiſche 
wurden in der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 
unterſucht, und dabei ſtellte ſich heraus, daß fie 
ſchon in Fäulniß übergegangen und deshalb mit 
Fiſchgift behaftet, alſo geſundheitsſchädlich waren. 
Ein Fiſchgroßhündler hob in ſeinem Gutachten 
hervor, daß die Makrele, ein Seefiſch, in der 
warmen Jahreszeit ſchon vier bis fünf Tage nach 
dem Räuchern ſich mit Schimmel bedeckt und des⸗ 
halb nur mit großer Vorſicht zu genießen iſt. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
Geſchke zu drei Wochen Gefängniß und den An⸗ 
geklagten Breuer zu 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs 
Tagen Gefüngniß. — Die ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke haben im verfloſſenen Jahre einen Ueber⸗ 
ſchuß von 118 077 Mk. ergeben. An Waſſerzins 
kamen allein 505 642 Mk. ein. 

na 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 20. Januar. 


* Berjonalien bei der Eiſenbahn. 
Verſetzt: die Regierungs⸗Aſſeſſoren Dr. Schneider 
von Thorn nach Elberfeld zur dortigen Elſenbahn⸗ 
direktion und Schulze von Elberfeld nach Thorn 
zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Vorſtandes 
der hieſigen Verkehrs⸗Inſpektion. 

„ IlPerſonalien.] Dem Garniſon⸗ 
welche Steinhart in einer lateiniſchen Biographie 
des Platon uns diktirte: mulierem nunquam 
attigit. Eine ſolche Thatſache, wenn feſtgeſtellt, 
dürfte bei der Beurtheilung deſſen, was Nletzſche 
über die Weiber ſagt, nicht außer Augen zu laſſen 
ſein. Uebrigens war es nie ſeine Abſicht, unver⸗ 
heirathet zu bleiben; die Frau ſchien nach ſeiner 
Auffaſſung in der Bedienung und Pflege des 
Mannes aufgehen zu ſollen, und ſchon in Pforta 
pflegte er halb im Scherze zu ſagen: ich werde 
wohl für mich allein drei Frauen verbrauchen. 

Unjere Verbindung mit der Franconia war 
nicht von Dauer. Ich ſelbſt trat auf dringlichen 
Wunſch meiner Eltern aus und wurde als beliebter 
Geſellſchafter zum Konkneipanten ernannt, eine 
Vergünſtigung, von der ich ſehr wenig Gebrauch 
gemacht habe. Nietzſche verlieg Bonn im Anguft 
1865, ohne dies der Verbindung auch nur anzu⸗ 
zeigen oder die Inſignien zurückzuſchicken. Er 
wurde in Folge deſſen dimittirt und ertrug dieſes 
Schickſal mit der größten Gelaſſenheit. 

Soweit es unter den Störungen, die das Ver⸗ 


J bindungsleben mit ſich brachte, möglich war, wur⸗ 


den die Vorleſungen, namentlich die Ritſchl und 
Jahn fleißig beſucht, neben welchen Nietzſche noch 
del Springer mittelalterliche Kunftgeſchichte hörte. 
An ein näheres Verhältniß zu Ritſchl war damals 
noch kein Gedanke. Gläubig ſaßen wir zu den 
Füßen des geſelerten Meiſters in der Hoffnung, 
etwas von ſeinem Arcanum, der vielgeprieſenen 
Ritſchlſchen Methode, auf uns übergehen zu ſehen. 
Indeß muß ich geſtehen, daß gerade die Art, wie 


Regenfälle zu erwarten ſein. 


Termin 2. Ordnung. 


Bauinſpektor Rathke in Danzig iſt der 
Charakter als Baurath mit dem perſönlichen Range 
der Rüthe vierter Klaſſe verliehen worden. 

Der dlätariſche Gerichts ſchreibergehülfe, Militäre 
anwärter Friedrich Bierſtedt in Löbau ift 
zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

„[Polniſche Adreſſen.] Zu welchen 
Irrthümern die neulich im Reichstage verhandelte 
polniſche Adreſſirung von Briefen führen kann, 
zeigt ein Brief, der dieſer Tage bei einem Poſt⸗ 
amte in Poſen einlief. Der Brief war polniſch 
adreſſirt und wurde in Folge deſſen von einem 
Poſtbeamten „umadreſſirt“, „damit die Adreſſe 
verſtändlich würde und der Adreſſat ſchneller auf⸗ 
zufinden wäre“. Der Brief trug die Adreſſe 
„Hrabia..." „Habria“ heißt im Polniſchen 
Graf; der Beamte, der die polniſche Adreſſe mit 
Blauſtift durchſtrich und die deutſche Ueberſetzung 
darüber ſchrieb, überſetzte aber „Hrabla“ mit 
„Rabbiner“ (im Polniſchen „rablan“.) Der 
Graf wunderte ſich nicht wenig über feinen neuen Titel. 

S Nah Rudolf Falbl ſollen im Fe⸗ 
bruar die Schneefälle (dort wo im Januar über⸗ 
haupt Schnee gefallen ist) Anfangs abnehmen, aber 


bald in derſelben Ausdehnung wiederkehren. Um 


den 4. und 8. Februar ſollen auch ausgebreitete 
Die Temperatur iſt 
ſehr veränderlich. Der 3. Februar iſt ein kritiſcher 
Vom 12. bis 16. Februar 
ſollen die Schneefälle ſeltener werden und weniger 
ausgebreitet ſein. Vom 17. bis 21. Februar ver⸗ 
ſchwinden die Niederſchläge. Es wird ſehr trocken. 


Die Temperatur ſinkt zuerſt bedeutend unter das 
Mittel, ſteigt aber in den letzten Tagen wieder. 
Der kritiſche Termin 1. Ordnung (19. Februar) 
wird vorausſichtlich mit einer Verſpätung von etwa 
vier Tagen ſchwach zur Geltung komwen. In den 


erſten Tagen des Zeitraums vom 22. bis 28. Fe⸗ 
bruar tritt als Wirkung des vorausgegangenen 


kritiſchen Termins ſehr ausgedreitetes Regenwetter 
ein; nach einigen Tagen wird es jedoch wieder 


trocken. Die Temperatur ſteigt vorausſichtlich be⸗ 
deutend über das Mittel, und es herrſcht Neigung 
zu Gewittern, die von ſtarkem Regen begleitet 
ſein ſollen. 

's (Nach einer Verfügung des 
Reichspoſtamts] iſt mit dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt neuerdings vereinbart worden, daß 
einmalige Zahlungen von Renten u. ſ. w. Bei⸗ 
trägen an Empfänger, die in Landbeſtellbezirken 
wohnen, fortan durch die Land briefträger 
bewirkt werden ſollen. Dies gilt zunächſt nur für 
das Gebiet der Unfallverſicherung (Uunfallentſchä⸗ 
digungen), und zwar einſtweilen nur verſuchsweiſe. 
Für die Rentenempfänger auf dem Lande bedeutet 
dieſe Anordnung eine große, mit Erſparniſſen an 
Zeit und Geld verknüpfte Erleichterung in dem 
Bezuge der Renten. 

§ Wegelajten). Im Miniſterlum des 
Innern beſteht die Abſicht, dem Landtage den Ent⸗ 
wurf zu einem Geſetze vorzulegen, durch welches 
das Recht zur Vorausbelaſtung induſtrieller Unter⸗ 
nehmungen mit Beiträgen für Wegezwecke allen 
Wegeunterhaltungspflichtigen (Kreiſen, Gemeinden, 
Privaten) mit Ausnahme des Staates übertragen 
werden ſoll. Eine gleiche Belaſtung der Forſtbe⸗ 
figer iſt ebenfalls in Erwägung gezogen. 


Ritſchl in Varianten, Korruptelen, und Konjekturen 
ſchwelgte, und in der Jahn ganze Stunden mit 
Aufzählung von Bücherttteln verbrachte, mich, deſſen 
Seele von der Herrlichteit des klaſſiſchen Alter⸗ 
thums erfüllt war und auch geblieben iſt, mehr 
und mehr der klaſſiſchen Philologie entfremdete, 
ſo ſehr auch Nietzſche ſuchte, mich dabei feſtzuhalten, 
und mit Beſorgniß meine damals noch nicht über⸗ 
wundenen Neigungen zur Theologie bemerkte. 
Völlig verſtanden wir uns in unſerer Liebe zur 
Kunſt. Wir rbeſuchten fleißig das Bonner und 
Kölner Stadttheater, fehlten nie im Beethoven⸗ 
Verein und genoſſen Pfingſten 1865 im Gürzenich 
zu Köln die Darbietungen des niederrheiniſchen 
Muſikfeſtes, vor Allem die Schumannſche Kompo⸗ 
ſition zum Schluſſe des Goetheſchen „Fauſt“. 
Nietzſche ſelbſt komponirte manches Lied von Petöfi 
und Anderen und hat z. B. ein zierlich geſchrie⸗ 
benes Heft mit eigenen Kompoſitionen meiner 
Schweſter gewidmet. 

Vieles iſt mir noch von gemeinſamen Erleb⸗ 
niſſen des Bonner Jahres, des letzten, in dem ich 
mich des tägliches Umganges mit Nitſche erfreute, 
gegenwärtig, aber vergebens ſuche ich in dieſen 
Erinnerungen noch Spuren der überrajchenden 
Wendungen, welche Nitzſches Entwickelung ſpäterhin 
durchgemacht hat. Schopenhauer war für uns 
beide damals noch unentdeckt oder vielmehr ver⸗ 
deckt durch das Gebahren derer, welche berufen ge⸗ 
weſen wären, uns auf ihn hinzuweiſen. Sein 
Name wurde kaum zwiſchen uns genannt. Richard 
Wagner erfuhr häufige und lebhafte Erbrterung, 


Rechtspflege. 

„Schulmelſter“ eine Beleidigung. 
Der noch nicht 15ſährige Sohn des Hausbeſtzzert 
Neumann in der Jägerſtraße zu Groß⸗Lichterfelde, 
der vor Kurzem erſt die Schule verlaſſen hatte 
und jetzt das Schlächterhandwerk erlernt, rief eines 
Tages ſeinen ehemallgen Mitſchülern, die ſich vor 
der dortigen Gemeindeſchule III aufhielten, beim 
Nahen feines früheren Lehrers Buſſe die Worte 


zu: „Jungens, der Schulmeiſter kommt!“ Der 


Lehrer meldete den Vorfall dem Rektor und dleſer 
ſtellte Strafantrag bei der Staats anwaltſchaft wegen 
Beleidigung. Daraufhin hatte der Knabe ſich jetzt 
vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts II 
Berlin zu verantworten, das ihn der öfent⸗ 
lichen Beleidigung für ſchuldig erachtete 
und zu einem Verweiſe verurthellte. Nur im 
Hinblick auf ſeine Jugend wurde von einer ſchür⸗ 
feren Strafe Abſtand genommen. 

D 


Vermiſchtes. 


Ueber das Ende der Weltaus⸗ 
ſtellung ſchreibt man aus Paris: In der 


Ausſtellung iſt bis jetzt mehr aufgeräumt worden, 


als man auf den erſten Blick glauben ſollte. Tritt 
man vom Trocadero aus ein, ſo hat ſich das Bilb 
kaum weſentlich geändert, Sobald man aber vom 


Trocaderopalaſt hinunterſteigt, offenbart ſich überall 


das Werk der Zerſtörung in ſeiner hüßflichſten Form. 
Von einer ſchönen Ruine iſt hier nicht die Rede, 
denn jobald die Stuckbauten von der Axt auch nur 
berührt werden, lauert ſofort ein garſtiges Holz⸗ 


gerippe heraus und enthüllt den Charakter des Jahr⸗ 
marktsbetrugs. Am ſtandhafteſten zeigt ſich das 


Burenhaus, wenn auch daneben der Goldwaſchungs⸗ 


kiosk ſchon das Zeitliche zu ſegnen beginnt. Auf 


dem Marsfelde ſelbſt find verhältnißmäßig wenige 
Bauten verſchwunden; dafür aber iſt der ganze 
Mittelplan in einen Güterbahnhof verwandelt; 
Schienenwege durchziehen das Gelände und ſchwere 
Maſchinen fauchen heran und verſenden ihre ſchwarzen 
Rauchwolken. Fährt man den Fluß hinauf, fo 
kommen, wie beim Blick vom Trocaderopalaſt aus, 
die Gräuel der Berftörung weniger zur Geltung. 
Erſt am Ende der Nationenſtraße gähnt eine Lücke, 
aus der der Schutt auf einen Flußprahm hinunter⸗ 
rinnt. Dem deutſchen Hauſe merkt man auf eine 
gewiſſe Entfernung den Zahn der Zeit nicht an; 
es iſt ſolide gebaut. Auf der Invaliden⸗Esplauade 
iſt nicht viel mehr zu ſuchen. Durch die Dächer 
der ausgeräumten Gallerien träufelt das Waſſer, 
der Holzfußboden iſt aufgenommen, dem unvor⸗ 
ſichtigen Wanderer drohen hinterliſtige Locher. 
Ungemein öde wirkt das Ausſehen der deutſchen 
Kunſtgewerbe⸗Abthellung. Die vielen RNeſtaurants, 
die die Esplanade mit einem internationalen Ringe 
umgeben, haben natürlich lüngſt ihre Thüren ges 
ſchloſſen. 

Das Haupt der Frankfurter Linde 
des Hauſes Rothſchild, Frhr. Wilhelm 
Karl v. Rothschild, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, 
geſtorben. Er hat ein Alter von beinahe 78 Jahren 
erreicht. Baron Willy, wie er in der Familie 
und bei den Frankfurtern hieß, liebte es nicht, Hufe 
ſehen zu machen oder auch nur zu erregen. Er 
hat nach der „Frtf. Ztg.“ durch jeine offene Hand 
. —˙—˙— ̃ ͤ—eMxZM— 


erſchlen aber feiner Bedeutung nach als durchaus 
problematiſch. Der pofitiven Religion ſtanden wir 
natürlich frei gegenüber, aber von einer Feind⸗ 
ſchaft gegen Chriſtenthum und chriſtliche Moral, 
wie ſie ſich bei Nietzſche ſpäter herausbildete, war 
noch keine Rede. Im Gegentheil, als ich eines 
Tages das Gebet nur als ſubjektives Belebungs⸗ 
mittel der religlöſen Geſinnung gelten laſſen wollte, 
erklärte er dies für eine flache Feuerbachſche An⸗ 
ſicht, als hätte ich fie von dieſem entlehnt, den ich 
damals noch gar nicht kannte. 

Die alte Rivalität zwiſchen Ritſchl und Jahn 
hatte ſich im Jahre 1825 zu einem Streite zuge⸗ 
ſpitzt, welcher das weitere Zuſammenwirken beider 
Männer unmöglich machte. Ritſchl ging nach 
Leipzig, und viele Studenten folgten ihm dorthin, 
unter ihnen auch Nizſche, während ich ein ſpateres 
Nachkommen in unbeſtimmte Ausſicht nahm. Als 
ich eines Abends im Auguſt 1865 Niehſche zum 
Nachtdampfer geleitete, auf dem er ſeine Reiſe aus 
trat, da beſchlich mich ein ſchmerzliches Gefühl der 
Vereinſamung. Daneben aber athmete ich erleichtert 


auf, wie einer, von dem ein ſchwerer Druck ge⸗ 


nommen wird. Nietzſches Perſönlichkeit hatte in 
den ſechs Jahren unſeres Zuſammenlebens einen 
mächtigen Einfluß geübt. Er hatte meiner Lage 
ſtets ein aufrichtiges Intereſſe gewidmet, zeigte aber 
eine Neigung, mich überall zu korrigieren, zu hof⸗ 
meiſtern und gelegentlich recht ſehr zu quälen, wie 
ſich dies bei ueſerem weiteren brieflichen Verkehr 
vielleicht noch deutlicher herausſtellte. 


— 


F 


vorgeſorgt, daß auch die Armen am Sarge des 
Millionärs trauern. Männliche Nachkommen hinter⸗ 
läßt der Verſtorbene nicht, doch iſt anzunehmen, 
daß die Häuser Rothſchild in London, Paris und 
Wien das Frankfurter Stammhaus aufrecht erhalten 
werden. . \ 
Die von der deutſchen Orientge⸗ 
ſellſchaft nach Babylon geſandte Expedition 
hat zwei wichtige Entdeckungen gemacht. Zuerſt 
wurde die Prozeſſionsſtraße des Gottes Marduk 
gefunden und zweitens das berühmte National⸗ 
deiligthum Babyloniens, der große Marduk⸗Tempel 
Efagila. 

f Zwiſchen Nom und Neapel wird eine 
elektriſche Bahnlinie gebaut und damit die Reiſezeit 
zwiſchen beiden Städten auf 3 Stunden herabge⸗ 
ſetzt werden. 

Fräulein Rechtsanwalt. Man be⸗ 
richtet aus Paris: Fräulein Jeanne Chauvin 
bethätigte ſich am Montag zum erſten Male in der 
Ausübung des neuen Frauenberufs als Advokatin. 
Es handelte ſich um den Proceß mehrerer Eiſen⸗ 
bahnbeamten, deren Fahrläſſigkeit die Kataſtrophe 
del Cholſyle = Roi zugeſchrieben wird. Fräulein 
Chauvin führte in einer Rede, die nur 11 Min. 
dauerte, aus, daß die vorliegende Klage unter das 
neue Amneſtiegeſetz falle. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich dem an, und die Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Der Saultätsrathstitel iſt, wie das 
„Aerztl. Vereinsbl.“ ſchreibt, im verlaufenen Jahre 
148 mal verliehen worden und hat ca. 40 000 M. 
Stempelſteuer eingebracht; pro Nathstitel müſſen 
nämlich dem Steuerfiskus 300 Mark entrichtet 
werden. Einer ſolchen Abgabe unterliegen jedoch 
nur die Herren von der Medizin; die Herren von 
der Juſtiz, von der Poſt, von der Regierung 
u. ſ. w. erhalten den Rathstitel koſtenfrei. Ein 
Arzt verzichtete auf den „Sanitätsrath“, da er ein 
klingendes Entgelt für ſelbigen nicht be zahlen wollte. 
Der ſehr bewunderungswürdige und ſparſame Mann 
war der Augenarzt Dr. Steffan, früher in Frank⸗ 
furt, jetzt in Marburg, dem von der preußiſchen 
Regierung ohne jedes Zuthun und ohne ſein Wiſſen 
der Sanitätsrathstitel verliehen worden iſt. Dr. 
Steffan nahm den Titel zwar an, proteſtirte aber 
gegen die Zahlung von 300 Mark Stempelſteuer 
für dieſe Verleihung und ſtrengte wegen der Stem⸗ 
pelſteuerforderung eine Klage wider den preußiſchen 
Fiskus an, die aber in drei Inſtanzen zu ſeinen 
Ungunſten entſchieden wurde. Dr. Steffan hat 
nunmehr aus freien Stücken auf den Titel „Sani⸗ 
tätsrath“ Verzicht geleiſtet und das betreffende 
Patent wieder an die Regierung zurückerſtattet. 

Humoriſtiſches. Ein ganz Schlauer 
„Hieslbauer, ich habe Ihnen gejagt, Sie ſollen, 

weil Sie blos drei Kreuze machen können, zwei 
Zeugen mitbringen, die Ihre Unterſchrift beſtätigen! 
Haben Sie dieſe Zeugen? „Da jan ſ', Herr Ge⸗ 
richtshof!“ „Das ſind ja vier!“ „Die andern zwoa 


Anſpruch auf Zurückſtelung hoben: 


1. — einzigen Ernährer hilfs loſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 
und Auſſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder Ge⸗ 


ſchwifter: 
2. der Sohn eines zur Arbeit 


werbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze 
schaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt; 
8. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen, oder an den erhaltenen 
derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege 
it geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die 


Wunden gestorbenen, oder in Folge 
an Kran 
des letzteren eine 
4. Militärpflichtige, 
ſchaft oder Vermächtniß zuge fallen, ſofern ihr 
ſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche 
Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 


5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere Arbeiter 
ihm ern innerhalb des dem Militärpflichtjahre 
vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren wirth⸗ 
ſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handels⸗ 
häuſern entſprechenden Umfanges findet dieſe Beſtimmung finngemäße Anwendung. 
Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurückſtellung 


beſchüftigt find, ſofern der Betrieb 


Durch Verheirathung eines 
nicht begründet werden. 


Reklamationen müſſen ſpäteſtetzs bis zum 5. Februar d. 
reicht werden. Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und 
Geſchwiſter der Reklamanten begründet werden, 

rigen der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich vorſtelleu, aber, 
ſche die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähig keit durch Zeug⸗ 


inen nicht möglich iſt, 
niſſe des Kreisphyſitus, die 


Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur N un 
werden von der Ober-Erſatz⸗Kommiſſion in 


Prüfung nicht vorgelegen haben, 


der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veraulaſſung zur 


nach beeudetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 
Thorn, den 22. Januar 1901. 


Der Civilvorſitzende 
der Gras Eommihisn des Aushebungsbezirks Thorn Sladt. 


ersten, Erſter Bürgermeiſter. 


— 


Bekanntmachung. | 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
ür das 4. Vierteljahr des Stener ; 


rungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
ahres 1900 d zur Vermeidung jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
esel Beitr asg IB |Terleeig fein gen Wiltiebienh zu ber 
langen beabſichtigen, haben ſich bei Vermeil ⸗ 


den 14. Februar d- Is. 
unter Vorleguug der Steuerausſchrei⸗ 
au unfere Rümmerel-Nebenkaſſe 
im aufe während der Vormittags 
Dienſiſtunden zu zahlen. 0 
Im Inteteſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vorgenannten Termins ſtets ein 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
fertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um diejes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 22. Januar 1901. 

Der Magiftrat. 
Steuerabthetlung. 
Parterre-Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 


Bekanntmachung. 
Zurückſtellung Militairpflichtiger von der 
Einziehung zum Militairdienſte. 


weſentliche Erleichterung gewährt werden kann, 

welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch Erb⸗ 
Lebensunterhalt auf deren Bewirth⸗ | 

Erhaltung des Beſitzes 


den Reklamationen beizufügen find, nachweiſen. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1881 geborenen im dtegie⸗ 


dung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 
Gemäßheit der Vorſchriften unter 3 des $ 89 
der Deuiſchen Wehrordnung vom 22. No» 
vember 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Fe 
bruar 1901 bei der Königlichen Prüfungs⸗ 
Commiſſion, für Einjährig Freiwillige in 
Marienwerder zu melden 

Ueber die Art und 
dung betzuftügenden Urkunden wird im dies⸗ 
ſeitigen Militärbureau, Rathhaus 1 Tr. 
während der Dienſtſtunden jeder Zeit Aus⸗ 
kunft ertheilt. 


Thorn, den 14. Januar 1901. 


der Erſat⸗Commiſſion des Stadtkreiſes 


fan zum Beſtätigen. — meine zwoa Zeug'n könna 
nämli aa net ſchreib'n!“ N 

Durchſchaut. Schwiegermutter (ihre ver⸗ 
heirathete Tochter beſuchend): „Wo iſt Dein Mann?“ 
— Tochter: „Der iſt verreiſt!! — Schwieger- 
mutter: „Der Feigling!“ 


Alerlei Perſönliches von König Eduard III. 
von England 


giebt die „Köln. Ztg.“ zum Beſten. Der lang⸗ 
jährige Privatſekretär, das „Gedüchtniß“ des Prin⸗ 
zen von Wales, wurde einmal befragt, wie es mit 
den Finanzverhültniſſen des Prinzen beſchaffen ſei. 
Er erwiderte, der Prinz habe keine nennenswerthen 
Schulden und ſei jeden Augenblick in der Lage, 
jeden Pfennig zu erlegen; an der Behauptung, das 
Schloß Sandringham ſei über und über mit Hypo⸗ 
theken belaſtet, ſei überhaupt kein wahres Wort. 
König Eduard und ſeine Gemahlin kennen ihr 
ganzes Königreich, Stadt und Land aus eigener 
Anſchauung. Der ſprachenkundige König — er 
ſpricht ſogar etwas ruſſiſch — iſt faſt in ganz 
Europa eine bekannte Erſcheinung und hat Freunde 
und Bekannte in allen Ländern. Er iſt es, der 
ſeinem Neffen, dem deutſchen Kaiſer, im Reiſen mit 
dem lockenden Beiſpiel vorangegangen iſt. Der 
König reformirte als Prinz die Tiſchordnung und 
war maßgebend in der Herrenkleidung. Er iſt ein 
vortrefflicher Pferdekenner und hat ſich um die 
Hebung der Pferdezucht namhafte Verdienſte er⸗ 
worben. Er gilt für einen guten Schützen. Eine 
beſondere Förderung verdankt ihm der Segelſport. 
Ueberhaupt iſt der König gerne auf See, und 
ſeine Gemahlin theilt dieſe Eigenſchaft mit ihm. 
Das Schloß Sandringham iſt der Lieblingsſitz der 
Familie. Sehr prächtig ſind die Giebel des eigent⸗ 
lich aus vier Gebäuden beſtehenden Schloſſes. Be⸗ 
ſucher rühmen die Bibliothek. Es herrſcht im 
ganzen Schloß die muſterhafteſte Ordnung, die der 
Schloßherr in allen Dingen liebt. Einen Theil 
der Ländereien hatte der Prinz in eigener Bewirth⸗ 
ſchaftung. Die Prinzeſſin von Wales ihrerſeits 
durfte auf die Erzeugniſſe der von ihr perſönlich 
geleiteten Molkerei ſtolz ſein. 

— — 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
—ä—— 334. Ni. ——— —— ——— 


Ausſtellung für Verwendung von Spililus 


zu lechniſchen Zwecken 
in Halle a. d. Saale 1901. 


Der große Erfolg, deſſen ſich die von der „Centrale 
für Spiritus⸗Verwerthung“ gelegentlich der letzten land⸗ 
wirthſchaſtlichen Ausſtellung in Poſen veranſtaltetn Son. 
derausſtellung für die Verwerthung von Spiritus zu 
techniſchen Zwecken zu erfreuen gehabt hat, und die ſeit⸗ 
dem immer cegere Nachfrage nach Spiritus⸗Apparaten 
aller Art haben die Centrale für Spiritus⸗Verwerthung, 
G. m. b. H., Berlin C., Neue Friedrichſtr, 38/40, dazu 


veranlaßt, auch in dieſem Jahre mit einer derartigen 
die Oeffentlichkeit zu treten. Im Eins | 


zur wirth⸗ 


Zurückſtellung den Angehörigen 


oder der 


J. mir einge⸗ 


jo müſſen ſich dieſe Ange ⸗ 
oder aber, falls ihr Er 


Reklamation nicht erſt 


Faſſung der dieſer Mel⸗ 


Verkaufsstellen ſind 


Der Eivilvorfigende 


Thorn. 


Kersten, 
Erſter Vürgermeiſter. 


Schafft 
fort kräftige . Verb rt 
Begutachtung und BLIND age 
gutachtung un Bouillon. Suppen, Saucen, 


die Haushalt-Seife der 


’ 


verſtändniß mit der „Den Landwirtſ ⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ wird deshalb der ar 18.18, rg 


Halle a. S. denden landwirthſchaftlichen Wanderaus⸗ 
ſtellung eine Kollectivausftellung von Apparaten für die 
techniſche Verwendung von Spiritus angegliedert werden, 
um ſo immer weiteren Kreiſen einen umfaſſenden Ein⸗ 
blick in die vieljeitige Verwendbarkeit des denaturirten 
Spiritus im Haushalt, in Gewerbe und Induſtrie zu 
gewähren. Eine beſondere Bedeutung wird der neuen 


Veranſtaltung durch den Umſtand verliehen werden, daß 


Se. Majeſtät der Kaiſer in erneuter Bethätigung des 
lebhaften Intereſſes, welches er dieſem jüngſten Zwei 

moderner Technik entgegenbringt, der „Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft“ die Stiftung eines Kaiſerpreiſes 
für die beſte Leiſtung auf dem Gebiete der techniſchen 
Verwendung von Spiritus zugeſagt hat. Es darf mit 
Beitimmtheit erwartet werden, daß die Ausſtellung in 
Halle ſich ihrer Vorgängerin an Umfang und Vielſeitig⸗ 
kelt, wie auch qualitativ mindeſtens ebenbürtig, wenn 
nicht noch überlegen erweiſen wird. Die Austellung» 
objekte im Großen und Ganzen werden natürlich, bei 
allen lechniſchen Verbeſſerungen im Einzelnen, wieder 
den gleichen Anwendungsgebleten eniſtammen. Ez 
werden Spiritus⸗Glühlampen verſchiedener Syſteme, 
Koch -und Heizöfen, Bratöſen und Kochvorrichtungen für 
Spiritusgas u. a. m. im Betrieb vorgeführt werden; 
beſonderes Gewicht wird aber auch auf die Ausſtellung 
von Spirltusmotoren gelegt werden; die ſich ſowohl 
als ſtationäre Motore, wie auch als Lokomobilen in der 
kurzen Zeit ihrer Einführung bereits allſeitig bewährt 


haben. 
— 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe⸗ 


Danzig, den 28. Januar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer- 
dem notirten Preife 2 M. per Tonne ſogenaunte Factoreſ. 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkzuſer vergüt⸗ 
Weizen per Tonne von 1000 Kliogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772-799 Gr. 147 bis 
156 M. 
inländiſch bunt 764 Gr. 148 Mk. 
inländiſch roth 756 —772 Gr. 140 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Er- 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 738 —750 Gr. 124 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. kleine 638 Gr. 124 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 106 110 Mk. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen: 3,90—4,05 Mk. 
Roggen⸗ 4,20 4,3 Mk. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 28. Januar 1901. 

Weizen 145—152 M., abfall. blauſp. Aualität un er 
Notiz. 

Roggen, geſunde Qualttät 125— 133 Mk. 

Gerſte nach Qualität 135—142 Mk., Brauerwaare 136 
bis 140 M., feinſte über Not iz. 

Fultererbſen 135—145 Mk. 

Kocherbſen 170—180 Mark. 

Hafer 124 —134 Mk. » 


grösste Erfolg der Neuzeit! | 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen ‚besseren Geschäften wie direkt von: 


I. Minlos & Ce, Küln-Ehrenfall 


liebig 


Company's 


Gemüse etc. 


Fleisch- 
Extract. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80% 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß 


Goelftein-Seife nennt man mit 


Alleinige Fabrikanten: 


n 


in Bezug auf Waſch⸗ 
5 Selſeninduſtrie iſt. 


"Zukunft. 


Mühlenbein & Maga Zerbst i. Au B 
Malz Ertraet-Bier. Stanmbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Wleinerluf für Thorn und Ungegend. 


apabugdrnderei Cenſt Sambed, Thorn 


Zw.» r 


R 


Cdorner marktpreiſe v. dienſtag, 29. Jan. 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Benennung, Re 
Weizen 100 Milo 14 — 14 80 
No „„ 13000815188 
Ge 2 11260/1340 
JJC „ 12 60113 20 
Stroh (Richt⸗) x 650 7 — 
SR 1 8 —1 9 — 
Erbſen " 17 —1ı8! — 
Kartoffeln . . 50 Kilo] 5 — 6 — 

01 * ” ——1— — 
Roggenmehl „ 12 1— — 
P 2,4 Kilo — 80 | — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Klo 1 — 120 

„ Gauchfl. ) 2 1 
Kalbfleiſch en ee = — 801 1 10% 
Schweinefleiſch = 1 —1 1/20 
Hammelfleiſch h - 11 1020 
Geräucherter Speck E 160 -i- 
Schmalz 8 5 11401 — | — 
Karpfen 77 — —1— — 
Zander 127% 140 160 
E „ 1 
„ | > a I 
Seche 5 — 801 1 
Barbine — „ a — — 
Breſſen Im — 601 — 70 
Barſche e * — 18601 — 80 
Karauſchen 8 — 901 1) — 
Weiß fiſche er — 201 — 80 
Puten Stück 50 61 — 
Gänſe " 4150) 5 — 
Enten Paar 4 — 550 
Hühner, alte Stück 1201 2 | 40 

„ junge. Paar 1 20 140 

uben „ 60 — 70 
Butte nns 1 Kilo 1080 2 60 
Eier Schock] 4 80 5 40 
Milch. 1 Ater — 14 | — 
Petroleum „ er) 
Spiritus REST a: 2801| 

11 — 18 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi ' 

b 8 pro Mandel 0,00 M. 
1020 , e fg“, Wirſingtohl pro Korf 
pro Kopf 10—30 55 a Kopf 10-30 Pfg., Rotkohl 
Spinat pro Pfd. 6000 gr 3 Köpfchen 00—00 Pfg., 
Pig, Schnittlauch pro 2 Du AN Zen pro Pack 10 
15 — 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., a 
Gurken pro Mandel 0,70 —0,00 M., Schoten 


* Mk., neue 

0 A eeren pro Kilo 

0,00--0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 % M., Morcheln 

pro an Kedba 5 . 8 5 peo Mandel 
— 9, Re ner Paar O, . 

2.50 — 3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. . 

5 — — 5 57 


Zithern, alle Streich- und Metalibias- 
Instrumente, Symphoniatıs, ons, 
Aristons etc. bezieht man au billigstan 
und vortheilhaftesten direct von der 
altrenomirten Fabrik 

L. Jacob, Stuttgart. 
beute Müller'sche Accordziiher, in 
einer Stunde erlernbar, nur 15 Mk. mit 

ule,— Illustr. Kataloge gratis u. franco, 
wobei um gef. Angabe für welches In- 
strument gebeten wird. 


Für Husten- u. Gatarrhleidande 
Kaiser’s 


„‚drufebaramellen 
© ftchere notariell begl. 
W 2650 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
ilſe bei en, Heiſerkeit, 
Le dal Berſch ae 
Packet 25 Pfg. bei: 


p. Begdon in Thorn 
E. Krüger in Moder 


Mein Grundſtück, 


beſt. aus 13 Morgen Wieſen, 

30 Morgen Wald, 170 Morgen Acker⸗ 

land und 

Gebäuden bin ich willens unter güͤnfligen 
edingungen zu verkaufen. 


Jacob Zabel, 


Gumowo. 

KR Gartengrundflüch 
lee Martha) 

m. 1 . 8, am 

U . 2 

weben. Jes dale. 


—— 2 ů ——uU— 


Ein Grundſtück 


mit 2 Morgen Land, zu verk. 
Schlachthausſtr. 31. 


— — — ARTE 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen. 


ae ee Yan 


7 — Ni 


vollſtändigem Inventar nebft 


n 


N 


